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Gabentisch der Natur
Juni 2005

Auf S. 43 wird die südafrika-
nische Pfl anze Dichapetalum 
cymosum beschrieben. Deren 
Giftstoff  ist die Monofl uor-
essigsäure; mit einem Fluor-
atom pro Molekül. In dem 
kleinen Bild ist zwar die rich-
tige Strukturformel dieser 
Substanz eingefügt, jedoch 
versehentlich mit dem fal-
schen Begriff  Trifl uoressigsäu-
re – welche drei Fluoratome 
pro Molekül enthält – be-
zeichnet worden. Ansonsten 
fi nde ich diesen Artikel über 
die Chemie von Pfl anzen, 
Tieren und Meeresorganis-
men hochinteressant.

Günter Bedessem, Mainz-Kastell

Die Zwerge von Flores
März 2005

Nicht nur in der Technik, 
auch in der Evolution spielt 
die Minimierung des Energie-
verbrauchs eine große Rolle. 
Das menschliche Gehirn ist, 
im Verhältnis zu seiner Masse, 
der größte Energieverbrau-
cher. Es macht nur zwei Pro-
zent des Körpergewichts aus, 
verbraucht aber über zwanzig 
Prozent der Energie. Bei Nah-
rungsknappheit kann also hier 
am meisten gespart werden.

Großwildjagd und Ge-
räteherstellung war den Vor-
fahren schon bekannt, die 
Evolution brauchte also nur 
die Gehirnstrukturen zu kon-
servieren, die diese Fähigkei-
ten enthielten. 

Wenn in 200 oder 500 
Jahren der Golfstrom versiegt 
(siehe »Das sprunghafte Kli-
ma« in derselben Ausgabe), 
dann wird es in Nordameri-
ka und Europa kalt, trocken 
und windig werden. An eine 
Nahrungsmittelproduktion im 
heutigen Stil ist in diesen Ge-
bieten dann nicht mehr zu 
denken. Wie auf Flores wird 
auch auf der »Insel Erde« für 

den Menschen Nahrungs-
knappheit Evolutionsfaktor 
Nummer 1 sein.

Und in 18 000 Jahren wer-
den dann vielleicht einige Ex-
emplare von Homo postsapi-
ens angestrengt überlegen, 
wozu Homo sapiens ein solch 
großes Gehirn brauchte, wenn 
er damit nur Techniken ent-
wickelte, die zu seinem Unter-
gang führten.

Harald Merten, Bodnegg

Tsunami-Katastrophe 
Leserbrief, Juni 2005

Der Leser meint, die Tsunami-
Welle sei keine Oberfl ächen-
welle, sondern eine Druckwel-
le. Dies ist falsch. Bei den Tsu-
nami-Wellen handelt es sich 
um so genannte lange Schwe-
rewellen, bei denen die Wel-
lenlänge groß im Vergleich zur 
Wassertiefe ist. Bei dieser Art 
von Oberfl ächenwellen ist die 
Ausbreitungsgeschwindigkeit 
gegeben durch die Wurzel aus 
Erdbeschleunigung mal Was-
sertiefe, was bei einer Wasser-
tiefe von 5000 Metern zu ei-
ner Geschwindigkeit von rund 
800 km/h führt. Die enorme 
Energie der Tsunami-Welle 
steckt in der Bewegungsener-
gie des Wassers bis hinunter 
zum Meeresboden. Die win-
zige Erhöhung des Wasser-
drucks am Meeresboden ist 
nur durch die Amplitude im 
Vergleich zu der Wassertiefe 
gegeben. Diese wird aber 
zur Detektion der Tsunami-
Welle durch sehr empfi ndli-
che Drucksensoren auf dem 
Meeresboden ausgenutzt.

Prof. Wilfried Schoepe, Regensburg

Das Ende 
der letzten Eiszeit 
Mai 2005 

Auf S. 63 bringen Sie eine 
Kartenskizze der größten Aus-
dehnung des Eises zur Weich-
seleiszeit. Beim überwiegend 
gesicherten Verlauf sollte man 
aber in einer modernen Ab-
handlung trotz des relativ 
kleinen Maßstabs korrekt ar-
beiten, handelt es sich doch 
um einen Fehler in der Grö-
ßenordnung von rund 100 
km (er beträgt in der Origi-
nalzeichnung einen vollen 
Millimeter). 

So wird ganz Schleswig-
Holstein als vereist gekenn-
zeichnet, obwohl der gesamte 
Westen durch die Saalever-
eisung im weiteren Sinne so-
wie durch die fl uvioglazialen 
(also westlich des Eisrands 
gele genen) Ablagerungen der 
Weichselvereisung gekenn-
zeichnet sind. 

Übrigens knickt der Au-
ßenrand der Weichselverei-
sung im Norden von Jütland, 
in der Höhe des LimJ ords, 
scharf nach Westen um. Im 
äußersten Norden Jütlands er-
reichen die Moränen der 
Weichselvereisung also tat-
sächlich die Nordsee.

Prof. Jürgen Newig, Kiel

Immer wieder 
sonntags ...
Forschung aktuell, April 2005

Kaum merkliche 
Änderung mit Silvester
R. C. Henry schlägt vor, das 
Jahr auf 364 Tage zu verkür-
zen und dafür alle paar Jahre 
eine Schaltwoche einzufügen. 
Der Kalender würde dadurch 
regelmäßiger. 

Es liegt jedoch näher, die 
Länge des Jahres unverändert 
zu lassen, einschließlich gele-
gentlicher Schalttage und 
Schaltsekunden, dafür aber 
einen Tag (alle vier Jahre zwei 
Tage) keiner bestimmten Wo-
che zuzuordnen. Das könnte 
der letzte Tag des Jahres sein, 
den man dann zum Beispiel 
Silvester oder Schalttag nen-
nen könnte. Die Wochenein-
teilung bliebe dann von Jahr 
zu Jahr gleich. Die Änderung 
wäre kaum merklich. 

In der Wirtschaft ist der 
Bezug auf Nummern von 
 Kalenderwochen schon weit 
verbreitet. Auff allender wäre 
es, wenn man auch die Mo-
natseinteilung an der Teilbar-
keit orientieren wollte. Man 
könnte die 364 Tage in 13 
Monate zu je vier Wochen 
aufteilen. Die Mondphasen 
würden sich dann von Monat 
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zu Monat kaum verschieben, 
und traditionell am Mondka-
lender orientierte Feiertage 
könnten in diesem Sonnenka-
lender ein gleich bleibendes 
Datum erhalten und also im-
mer am selben Wochentag 
sein. Sollte die Benennung des 
dreizehnten Monats Schwie-
rigkeiten machen, schlage ich 
vor, alle Monate einfach wie 
in vielen Sprachen üblich zu 
nummerieren. 

Dr. Werner Fuß, Garching

Idee schon in 
»Herr der Ringe«
Eine interessante Randnotiz 
ist vielleicht, dass die Idee von 
Herrn R. C. Henry nicht 
wirklich neu ist. So kann man 
zum Beispiel auch in J. R. R. 
Tolkiens »Herr der Ringe« im 
Anhang D einen 30-tägigen 
Kalender fi nden, den des 
»Auenlandes«, bei dem eben-
falls jeder Tag im Jahr auf den 
gleichen Wochentag fällt.

Andreas Schneider, Leipzig

Das sprunghafte 
Klima
März 2005

Der Artikel beschäftigt sich 
eingehend mit einer Kaltzeit, 
die die Nordhalbkugel zu-
künftig treff en könnte, nicht 
aber mit einer schon auf der 

Südhalbkugel gegenwärtig be-
stehenden Eiszeit. Da auf 
Letzterer das Land-Meer-Ver-
hältnis wesentlich anders ist 
als auf der Nordhälfte der 
Erde, wird der dortige eiszeit-
liche Zustand durch den  
überwiegenden Meeresanteil 
verschleiert. 

Das sieht jedoch ganz an-
ders aus, wenn man die Um-
risse des antarktischen Konti-
nents in Gedanken auf die 
Nordpolargegend überträgt. 
Dann überdecken die Küsten-
linien dieses Kontinents 
Nordskandinavien, Nordsibi-
rien und den nördlichen Teil 
Nordamerikas. Meines Wis-
sens verläuft die sommerliche 
0-Grad-Isotherme, die mit ei-
ner dauernden Eisbildung 
einhergeht, auf dem 56. Brei-
tengrad. Der entsprechende 
auf der Nordhalbkugel ver-
läuft durch Südschottland, 
Südschweden und Moskau. 
Jeder interessierte Laie würde 
bei einer solchen Eisbede-
ckung auf der Nordhalbkugel 
von einer Eiszeit sprechen.

Die eiszeitlichen Bedin-
gungen auf der Südhalbkugel 
beruhen auf der geringeren 
Sonneneinstrahlung gegenü-
ber der Nordhälfte, verursacht 
durch die gegenwärtige Kon-
stellation eines der Erdbahn-
elemente. Vieles spricht des-
halb dafür, dass die primäre 

Ursache der Entstehung von 
Eiszeiten neben der Meer-
Land-Verteilung in der Verän-
derung der Erdbahnelemente 
zu sehen ist.

Dr. Eckart Lefringhausen, Meerbusch

Plastik aus 
Orangenschalen 
Spektrogramm, März 2005

Im Artikel wird behauptet, 
dass bei der Produktion dieses 
neuartigen Kunststoff s atmos-
phärisches Kohlendioxid ge-
bunden wird. Diese verein-
fachte »Kohlendioxid-Bilanz« 
vernachlässigt aber, dass bei 
der industriellen Produktion 
des Limonens auch Kohlen-
dioxid freigesetzt wird. So 
benötigen die Zitrusfrüchte 
zum Wachstum Dünge- und 
Pfl anzenschutzmittel, die un-
ter Emission von Kohlendio-
xid hergestellt werden. Die 
Ernte der Früchte und die 
Gewinnung des ätherischen 
Öls hieraus erfolgt meist mit 
Maschinen, die Kohlendioxid 
emittieren. Eine belastbare 
Aussage zur Kohlendioxid-Bi-
lanz sollte diese Faktoren be-
rücksichtigen.

Weiterhin wird der neuar-
tige Kunststoff  als »ökologisch 
vorteilhafter Ersatz« für Sty-
ropor gepriesen. Dazu sollen 
wohl die in Ihrem Artikel ge-

nannten jährlich weltweit pro-
duzierten 50 000 Tonnen Li-
monen herangezogen werden. 
Laut den Angaben des Ver-
bands der Kunstoff erzeuger 
werden aber allein in Deutsch-
land jedes Jahr über 600 000 
Tonnen an Polystyrol und 
geschäumtem Polystyrol ver-
braucht. Wie die übrigen 92 
Prozent des deutschen Bedarfs 
an Styropor gedeckt werden 
könnten, verschweigt die Mel-
dung ebenso wie die Kosten 
dieses Austauschs. 

Ich halte daher Ihren Ar-
tikel nicht für einen sinnvol-
len Beitrag zur aktuellen Dis-
kussion über nachwachsende 
Rohstoff e. Eine sachlichere, 
neutrale Darstellung wäre hier 
angemessener gewesen.

Dr. Georg Feldmann, Frankfurt

Erratum
An der Schwelle des Bewusst-
seins, Mai 2005

Anthony Greenwald und sei-
ne Kollegen variierten den 
Zeitabstand zwischen Test- 
und Zielreiz und wiesen so 
nach, dass die Priming-Wir-
kung des ersten nach rund ei-
ner Zehntelsekunde – nicht 
wie fälschlich auf S. 52 ge-
schrieben einer Hundertstel-
sekunde – abklingt.

Die Redaktion
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